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Erſter Außug .

Jägerhaus walde
grunde des Zin
en gewöhnliche

Flinten , d
rgleichen Gerät hängen , und ein Bücherbor

Bibel und Geſangbücher liegen.

Erſter Auftritt .

Man hört in der Scene Muſikanten ein Stückchen blaſen.
Weiler , langſam ſich umſehend durch die Mittelthür ; die Förſterin,
zugleich geſchäftig von links. Dann Andres , Wilhelm , zuletzt Marie .

Förſterin . Da ſind die Muſikanten ſchon . Wo hab ich
nur den Kellerſchlüſſel ? Die Muſik muß zu trinken haben .

Der Weiler ?
wWeiler. Der Weiler . Wo iſt denn der Alte ? Der

Förſter ?
Förſterin . Mein Mann ? Iſt er nicht draußen ?
weiler . Von wegen mit den Holzhauern .
Förſterin . Kann er nicht warten ?
Weiler . Warten ? Behüte . Alle Hände voll zu thun .
Förſterin . So mach er, daß er fortkommt .

Weiler (ſehr ruhig Tabak in ſeine kurze Thonpfeife ſtopfend ) . Ja
Förſterin . Sollt er vielleicht ſchon mit dem Herrn Stein —

— Weiler . Ja ; Sand geſtreut ſchon am Dienstag⸗ Und die
Guirlanden draußen an der Thür — Heut iſt 8doch gar die

Berlobung vom Herrn Robert Stein und der Jungfer Marie ?ꝰ
Da wird die Freundſchaft noch erſt recht dick werden , wenn ' s
heißt : , der Herr Schwiegervater Stein “ . Und das iſt noch
nicht einmal alles . Der Stein hat

5
auch das Gut ge⸗

kauft , worauf der Ulrich Förſter iſt. Der dicke Advokat aus

t



6 Der Erbförſter . —

der Stadt hat ' s geſtern richtig gemacht . Und der Stein iſt
heut als Herr von Düſterwalde aus ſeinem Bett geſtiegen . ſe

Förſterin . Hier den Tiſch 8
wWeiler ( indem ſie den Tiſch zuſammen tragen , auf der linken — ei

N ite). Wird ' s der Ulrich gut kriegen , nun ſein alter Freund

ſein Herr geworden iſt und noch obendrein ſein Schwieger

vater wird .
Förſterin . Weiter nach dem Ofen zu. Noch einer muß

herein . — 91
Weiler (in ſich hineinlachend ) . Wahre Keſſelflicker die beiden ,

der Stein und der Ulrich . Alle Tage einmal Zank . 22

Förſterin . Warum nicht gar Zank ? Scherz iſt ' s. ( Ge⸗

ſchäftig hinaus , gleich darauf wieder herein. )
Weiler chinter ihr her geſtikulierend bis an die T ). Scherzꝰür

82 N 8 2 —1 en
Da hat ſich ' s. Der eine hitzig , der andre eigenſinnig . Seit 8
ſich ' s um den Kauf handelt , da iſt das Durchforſten der v
tägliche Zankapfel . Die reichen Leute wollen doch immer 8

auch was verſtehn , wenn ' s auch nichts iſt damit . Da meint —

der Stein , wenn er allemal die andere Reihe Bäume weg
8

ſchlüg im Wald , da bekäm die erſte mehr Licht und mehr

Platz zum Wachſen . Kann auch ſein , daß der Buchjäger
das aufgeſtöbert hat in einem alten Buch . Aber damit kommt

er dem Ulrich ſchön an. Noch vorgeſtern denk ich, ſie freſſen 0

einander auf , daß von keinem was übrig bleibt . Der Stein : b

es wird durchforſtet . Der Förſter : es wird nicht durch⸗

forſtet . Der Stein : Aber es wird durchforſtet . Der

Förſter : Aber es wird nicht durchforſtet . Der Stein :
Aber es wird durchforſtet . Der Förſter : Aber es wird

nicht durchforſtet . Der Stein auf , den Rock zu, zwei Knöpfe

auf einmal, zwei Stühle über den Haufen gerannt und b

fort . Ich , denk ich, nun wird ' s doch einmal aus ſein mit

der Freundſchaft ? Ja , proſit Mahlzeit . Das war vorgeſtern j

Nacht und geſtern früh — kaum war ' s Tag — wer da vom

Schloß daher gepfiffen kommt und an des Förſters Fenſter
pocht , als wär nie nichts paſſiert — das iſt der Stein . Und 0

wer ſchon eine Viertelſtunde gewartet hat und drin ſein

„Gleich ! “ unter dem weißen Schnauzbart hervorſchnarcht —

das iſt der Ulrich . Und nun miteinander hinaus , mir nichts , u
dir nichts — in den Wald —als wär nie kein Zank geweſt .
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Und das fällt auch keinem Menſchen mehr auf . Na

zankt und früh miteinander in den Wald —als mü

ſein . Aber macht er ' s denn mit ſeinen Jungen anders ,
Stein ? Mit dem Robert ? Der Stein ? Hat der nicht ſchon
ein halb utzend Mal fortgewollt ? Und hernach iſt er wie⸗

it. Konfuſe Wirtſchaft das! ( Während des letzterniſt
vor Schritt vor dem

ragen b
res und0 gewichen, den

nd an den bereits zur L
ichtung von der Rampe nachfügen, d

grunde ſteht. )
Förſterin . Hierher . So . Und nun Stühle , Jungens .

Aus der obern Stube . Der Weiler könnte wohl

Andres und Wilhelm (ab).

weiler preſſiert , indem er ſich zum Gehen fertig macht) . Wenn

er nicht die Hände voll zu thun hätte , der Weiler ! Draußen
mit den Holzmachern dann wegen des Tannenſamens und

von wegen mit dem Salz da ich kann nicht zu Ge⸗

danken kommen vor der Arbeit . Und der Alte ( Gebär

trenge andeutend . )

ka; ich will nicht ſchuld ſein , wenn Er etwas

verſäumt . (Gel
Weiler (ganz ruhig) . Ja . ( Den Finger an der Naſe. ) Aber

ob er auch jetzt allemal der erſte ſein wird , der die Hand
bietet ? Der Stein ? Wenn er nun des Förſters ſein Herr

iſt ? Ja ; ich will nicht prophezein , aber — der Herr hat doch

allemal recht , weil er der Herr iſt . Hm. Wenn ' s mal was

Ernſthaftes gäbe ! Hab ohnehin mal wieder die luſtigen
Geſichter ſatt .

Förſterin (mit Andres und Wilhelm , die Stühle tragend ) . Sie⸗
ben , acht , neun , zehn Stühle . ählt nochmals leiſe. ) Ja .

weiler . War auch kein übel Geſicht das , was der Buch⸗

jäger geſtern ſchnitt , Mosjeh Andres ; Sie haben auch wieder

was mit ihm vorgehabt .
Förſterin . Mit dem rachſüchtigen , brutalen Menſchen ?

( Sie deckt die Tafel . )
Andres . Wer kann mit dem in Frieden leben ?

Förſterin . Nun ; geſchehn iſt geſchehn . Aber in acht neh⸗
men darfſt du dich vor dem.
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Weiler . Sela . Denn es iſt kein Glied an dem Kerl
woran der Kerl nicht ſchlecht wär

Andres . Ich fürcht ihn nicht .
Förſterin . Du , Wilhelm , ins Gärtchen . Kaiſerkron

wenmaul , Ritterſporn —nur was Großes , damit es ein An⸗
ſehn hat im Glas . —Steins werden bald kommen mit Herrn
Möller , dem Buchhalter

Weiler . Dem Hageſtolz
Förſterin . doch , Andres , ob der Vetter Wilkens noch

nicht kommt ?
Andres , Wilhelm (ab).
Weiler . Der Wilkens kommt auch ?
Förſterin (betonendd. Der Herr Wilkens ? Wird nicht

ausbleiben , wenn ſeiner Muhme Tochter Verlobung hat !
Weiler . Hm, freilich. Hat Geld , der Herr Wilkens .

Der größte Bauer in der Gegend . Ich war auch einmal ein
Herr Weiler . Eh' mir die Gläubiger meinen

Kaffe eladen

fugeſchloſſen. Da haben ſie den „ Herrn “ in die Thür ge
klemmt . Da ſteckt er noch. Nun iſt ' s ,

1528
Weiler “ ſchlecht

weg. „Der Weiler könnte “ — „ weil der Weiler doch ein —
mal da

iſt⸗ etcetera . Manchmal , enn mir ' s Vergnügen
macht , ärgr ' ich mich drüber . Ein eigen Vergnügen , ſich zu
ärgern — aber es iſt eins . Hui , da kommt die Jungfer
Braut .

Marie (tritt auf; während des Folgenden wird von den Frauen
die Tafel gedeckt).

Weiler . Hui ! Wie ein Eichhörnchen .
Förſterin . Der Weiler will dir eine Schmeichelei ſagen ,

Marie . Er hat ſeine aparte Art .
Weiler . Ja . Schad ' t nichts . Grob oder fein . 9 5

Weibſen nur merkt , daß es geſchmeicheltſein ſoll , da iſt es
ſchon zufrieden . Wie wenn die Jungen ſo n glattes Kätzel⸗
chen ſtreichen . Sanft oder rauh , wohl oder weh , es kann

ſich⸗s nicht erwehren zu ſpinnen .
Marie . Und der Vergleich war wohl auch eine Streichelei ?
weiler . Wenn Sie ſpinnen müſſen , wird ' s ſchon ge—

ſtreichelt geweſen ſein .
Marie (durchs Fenſter ſehend) . Er kommt , Mutter .
Förſterin . Der Robert ?

———

—
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weiler . Da will ich nur zu meinen Holzmachern . Sonſt
fludert der Alte ! (Ab. )

Förſterin (nacchrufend). Wenn Er nicht hereinkommen kann ,
will ich Ihm ſein Teil aufheben . — Ein ungemütlicher

enſch! Und höflich wird er nunmehr auch nicht .
noch aus ſeiner guten Zeit her. Und deshalb ſieht ' s

mauch dein Vater nach. Weil ſie alte Kameraden war

Der Buchjäge r gehörte auch dazu. Wie der
6

vertrunken hatte, kam er an den Stein .
Hier oben der t szvater. Danebe

n der gute , launige Herr Paſtor . Wenn der nicht wär ,
wär der Robert längſt fort.

Aarie . Mutter , dasmal war der Robert ſo wild , ſo un⸗

geſtüm —
Förſterin . Ja ; dasmal konnten der Paſtor und wir ihn

kaum halten . Zählt die ſchon Genannten noch einmal. ) Dann
hier Herr Möller . Und dort dein Herr Pate , der Herr Vetter
Wilkens . Dann hier ich, dort Robert und du. Untenan
endlich Andres und Wilhelm. Wie die Zeit vergeht ! Wenn
ich an meinen Verlobungstag denke! Da war ich nicht ſo

glücklich , als heut .
Marie . Mutter , ob' s jedem Mädchen ſo iſt , das eine

Braut werden ſoll , wie mir ?

Förſterin . Hat nicht jede ſo große Urſache froh zu ſein
wie du

19755
Aber iſt denn das auch Fröhlichkeit , was ich

fühle ? Mir iſt ſo ſchwer , Mutter , ſo —

Förſterin. Freilich; wie dem Blümchen , an dem ein Thau⸗

tropfen hängt . Es hängt den Kopf und doch iſt der Thau
ihm keine Laſt.

Marie . Als wär ' s unrecht von mir , daß ich den Vater
verlaſſen will — wenn ' s gleich um Robert iſt .

Förſterin . Das Wort Gottes ſagt : Das Weib ſoll Vater
und Mutter verlaſſen und am Manne hangen . — Bei mir
war ' s noch anders , als bei dir . Dein Vater war ſchon ein

ſchmucker Mann —
nicht mehr

ſo jung , aber hoch und ſtraff
wie eine Tanne ; ſein Bart war damals noch kohlſchwarz . Es

ſah gar manche nach ihm um, die ihn gern gehabt hätte ;
das wußt ich. Aber er war mir zu ernſt und ſtreng ; alles

Das

2
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nahm er ſo genau , und aufs Vergnügen hielt er gar nichts .
Es war nicht leicht , ſich in 1 zu ſchicken. Brotforgen hab
ich nicht gehabt . Und daß er mich etwa barſch behandelt
hätte — das müßt ich auch lügen , wenn ſchon er barſch thut .

Marie . Und mehr hatt ' ſt du nicht gehofft ? Mehr nicht ?
Förſterin . Wenn der liebe Gott alles erfüllen ſollte , was

ſolch ein Mädchenherz hofft , das ſelber nicht weiß , was es
will ! Aber da kommt Robert . Wir wollen recht fröhlic
ſein , damit er nicht in ſeine Gedanken fällt .

Zweiter Nuftritt
Robert . Vorige.

kobert . Guten Morgen , liebe Mutter . Guten Morgen ,
Marie .

Förſterin . Guten Morgen , Herr Bräutigar n in Hoffnung .
Robert . Wie ich mich freue , Sie ſo heiter zu ſehn . Aber

du, Marie ? Du biſt traurig , Marie ? Und ich bin ſo froh .
So überfroh ! Den ganzen Morgen ſchon bin ich im Wald .
Wo die Büſche am hellſten funkel ten vom Thau , da drängt
ich mich durch , daß die feuchten Zweige mir ins glühende Ge⸗

ſicht ſchlagen mußten ; da warf ich mich ins Gras . Aber es
litt mich Ai An Mir war , als könnte mir nichts helfen ,
als wenn ich laut weinte . — Und du, ſonſt ſo friſch und
munter , wie ein Reh — du biſt traurigꝰ heute traurig ?

Förſlerin. Sie freut ſich gewiß , lieber Robert , aber Sie
kennen ſie ja von klein auf — wo andre laur werden , da
wird ſie ſtill .

Marie . Nein , Robert ; traurig bin ich gewiß nicht ; mir
iſt nur ſo f6 Den ganzen Morgen ſchon. Wo ich geh
und ſteh, als wär ich in der Kirche. Und —

Kobert .
Und

—
Marie . Und daß nun bald das Leben hinter mir abreißen

ſoll , wie unter mir verſinken und ein neues angehn ſoll, ein
ſo ganz neues —ſei nicht böſe , guter Robert ! — das iſt
mir ſo eigen , ſo ängſtlich —

Robert . Ein neues Leben ? Ein ſo ganz neues Lebend
Es iſt ja noch immer das alte Leben , Marie , nur ſchöner.
Es iſt ja noch immer der alte liebe Baum, Unter dem wir
ſitzen , nur daß er blüht .

*
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